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Kirchgarten ist
jetzt eine Augenweide

Evangelische Kirchengemeinde feierte Neueinweihung nach
Umgestaltung – Aus Dschungel wurde kleines Paradies

Von Sabine Geschwill

Leimen. Die evangelische Kirchenge-
meinde hat sich jetzt ihr eigenes kleines
Paradies geschaffen. Unter Mithilfe der
Stadt und zahlreicher Helfer aus der Kir-
chengemeinde wurde in den vergange-
nen Monaten ein neuer Kirchgarten an-
gelegt. Bei der Einweihung im Rahmen
des Gemeindefestes sprach Oberbürger-
meister Hans D. Reinwald von einer „Au-
genweide“.

Das bis dahin zugewu-
cherte rund 350 Quadrat-
meter große Gelände auf der
nördlichen Seite der evan-
gelischen Mauritiuskirche
sei aus dem Dornröschen-
schlaf erweckt worden und
zu einem Schmuckstück mit hohem Auf-
enthaltscharakter geworden.

Näher auf die Neugestaltung des
Areals, das zwischen Kirche und neu ge-
staltetem Mauritiusplatz eingebettet ist,
ging Michael Sauerzapf vom Bauamt der
Stadt ein. Er plante die Maßnahme fe-
derführend.Das„ProjektKirchgarten“sei
bereits 2013 ins Auge gefasst worden, er-
innerte er. Damals wurde zur Schaffung
von Kindergartenplätzen für die Stadt der
in direkter Nachbarschaft zur Kirche ge-
legene evangelische Elisabeth-Ding-Kin-
dergarten erweitert. Er benötigte für sei-
ne Schützlinge mehr Platz zum Spielen.

Die evangelische Kirchengemeinde
stellte zur Erweiterung der Außenanla-

gen des Kindergartens ihren Kirchgarten
südlich der Mauritiuskirche zur Verfü-
gung. „Damit fiel für die Kirche ihr Fest-
platz weg“, erinnerte Sauerzapf. Also
musste etwas Neues geschaffen werden –
und zwar auf dem bis dahin ungenutzten
Geländestück nördlich der evangeli-
schen Kirche.

Viele Akteure waren bei diesem Pro-
jekt involviert: Neben der politischen Ge-
meinde und der Kirchengemeinde waren
auch das Kirchenbauamt und das Amt für

Baurecht und Denkmal-
schutz beteiligt. Bei der
Umsetzung der Idee zur
Neugestaltung des Areals
kam es sehr gelegen, dass
direkt nebenan, nur durch
die Kirchgartenmauer ge-

trennt, von der Stadt der Mauritiusplatz
an der Rathausstraße neu angelegt wur-
de. Die Weg- und Pflasterarbeiten für das
Kirchengelände wurden gleich mitaus-
geschrieben und von der Firma Häußler
& Boileau durchgeführt.

Aus der Kirchengemeinde hatten sich
viele Helfer gefunden, die das Grund-
stück für die Neugestaltung vorbereite-
ten und von wucherndem Efeu und wild-
wachsender Bepflanzung befreiten. Den
mächtigen und einige Jahrzehnte alten
Kirschbaum ließ man als Mittelpunkt und
natürlichen Schattenspender stehen.

Im Frühjahr gab es dann drei Arbeits-
einsätze zur Gartengestaltung und Neu-
bepflanzung. Für das „i-Tüpfelchen“, die

Bepflanzung, hatten sich Dorothea
Glaunsinger vom Kirchengemeinderat
und Michael Sauerzapf als Schwerpunkt
„biblische Pflanzen“ überlegt.

Salomonsiegel, Ysop, Rosen, Lilien,
Malven, Salbei, Cistrose, Schafgabe und
Schilf wurden unter anderem ausge-
wählt und eingepflanzt. Kirchendiener
Achim Bechtel wird künftig die Pflege des
Kirchgartensübernehmen.DieKostenfür

die Neugestaltung trugen je zur Hälfte die
evangelische Kirchengemeinde Leimen
und die Landeskirche, die über eine Bau-
beihilfe das Projekt unterstützte.

Pfarrer Holger Jeske-Heß lobte das
Resultat und das Gemeinschaftswerk,
dankte allen Beteiligten und segnete den
neuen Kirchgarten. Der evangelische
Posaunenchor umrahmte die Einwei-
hungsfeier musikalisch.

SiefreuensichüberdiegelungeneNeugestaltung(v.l.):OBHansD.Reinwald,PfarrerHolgerJes-
ke-Heß, Dorothea Glaunsinger vom Kirchengemeinderat und Michael Sauerzapf vom Bauamt.

Erweckt aus dem
Dornröschenschlaf

BiblischePflanzenwiedieSchafgabebildenden
Schwerpunkt der Bepflanzung. Fotos: Geschwill

Der Hauptweg wurde parallel zum Kirchen-
schiffangelegt.DabeientstandaucheinKreuz
aus Sand.

Schockstarre im Stadion:
4000 Fans waren fassungslos

Nach Aus der Nationalelf: Wie geht es weiter mit der Fan-Arena?

Sandhausen. (cm) Mathilda hatte Recht
– leider! Das Alpaka vom Bretschi-Hof
in Lampenhain hatte als „Orakel aus dem
Odenwald“ für das letzte Gruppenspiel
der deutschen Nationalelf bei der Fuß-
ball-Weltmeisterschaft gestern eine Nie-
derlage gegen Südkorea vorausgesagt.
Die es dann auch gab. Das frühe Aus-
scheiden für „Jogis Jungs“ versetzte auch
4000 Fans im Hardtwaldstadion des SV
Sandhausen in Schockstarre. Offene
Münder, Tränen, versteinerte Mienen:
Gebannt starrten die Fans auf die 15 mal
acht Meter große LED-Videowand und
hofften bis zum Ende – vergeblich.

Wie es nun mit dem größten „Public
Viewing“ in der Metropolregion weiter-

geht, ist offen. Dies sagte SVS-Geschäfts-
führer Dag Heydecker gestern Abend auf
RNZ-Anfrage. Die Verantwortlichen
wollen heute beraten, welche Spiele noch
gezeigt werden. Bereits zum Auftakt der
Fan-Arena hatte der SVS erklärt, dass es
auch bei einem Ausscheiden der deut-
schen Nationalelf weitergehen wird. Die
Mühen sollen nicht umsonst gewesen sein.
So sollten alle Top-Spiele ab dem Vier-
telfinale gezeigt werden. Auch wenn dann
nicht mehr Tausende Fans kommen.

Der Aufwand mit der Fan-Arena ist
riesig: Ein ausgeklügelter „Schlacht-
plan“ sorgt stets dafür, dass Fans nicht
lange auf Bier und Bratwurst warten
müssen. Erwartungsgemäß waren ges-
tern wegen der vergleichsweise frühen
Anstoßzeit und des Werktags nicht ganz
so viele Fans wie am vergangenen Sams-
tagabend beim Spiel gegen Schweden ge-
kommen, sodass der Andrang an den Im-
bissständen nicht ganz so groß war. Doch
auch bei der Partie gegen Schweden mit
knapp 6000 Zuschauern bildeten sich
keine langen Schlangen – nicht einmal in
der Halbzeit, wenn immer alle gleich-
zeitig Hunger und Durst bekommen.

Wie geht das? Das Zauberwort lautet
„Systemgastronomie“, wie man sie von
Fast-Food-Restaurants kennt. Die Zu-
bereitung der Getränke und Speisen er-
folgt nach festen Vorgaben. „Hier
herrscht kein Chaos“, sagt Jürgen Ma-
ring von der Frankenthaler Firma
„Eventfritze“, die seit 2006 Erfahrung mit
Public-Viewing-Veranstaltungen hat.
„An den Getränkeständen garantieren

wir eine Wartezeit von maximal zwei Mi-
nuten“, so der 43-Jährige. Die Getränke
werden ausschließlich gezapft. Flaschen
gibt es nicht einmal für die Weinschorle.

Bei den ersten beiden Spielen wurden
6000 Liter Bier getrunken. Der Gers-
tensaft kommt aus einem 50 000 Liter
fassenden Tank. „Das erspart uns Unter-
brechungen durch das Wechseln von Fäs-
sern, wie man es auf Vereinsfesten kennt“,
so Maring. Das Bier hat eine Temperatur

von drei Grad und wird durch riesige
Schläuche geleitet – sogenannte Anakon-
das, benannt nach der Schlangengat-
tung. Alkoholfreie Getränke wie Cola
werden erst beim Zapfen in sogenannten
„Post-Mix-Anlagen“gemischt–undzwar
aus hochkonzentriertem Sirup und
Sandhäuser Leitungswasser, das mit
Kohlensäure versetzt wurde.

Auch das Kassensystem trägt zur
Schnelligkeit bei. An Tablet-Computern
geben die Mitarbeiter – darunter viele Stu-
denten und Schüler – die bestellten Ge-
tränke und Speisen ein, sodass niemand
rechnen muss. „Kopfrechnen fällt vielen
heute schwer“, schmunzelt Maring. Ins-
gesamt waren bislang knapp 120 Mit-
arbeiter mit der Versorgung der Fans be-
schäftigt. Bei den kommenden Spieltagen
werden es nicht mehr allzu viele sein.

Die Fans im Hardtwaldstadion konnten die Niederlage gegen Südkorea nicht fassen. Fotos: Alex

Trotz der Niederlage: Die Bratwurst vom
Sandhäuser Metzger Balles schmeckte.

Ganz in Grün für Gänsehaut gesorgt
Wiesenbacher Projektchor „Jubilate“ trat in der katholischen Kirche in Neckargemünd auf

Neckargemünd. (agdo) Vater Unser –
unter diesem Titel gab der Wiesenbacher
Projektchor „Jubilate“ in der katholi-
schen Kirche St. Johannes Nepomuk ein
tolles Konzert. Es drehte sich um den All-
mächtigen im Himmel. Das Gastspiel
unter der Leitung von Gabi Bretzer fand
im Rahmen der „Freitagskonzerte – Mu-
sik und mehr“ statt. Eine Neuerung, denn
bisher liefen die Konzerte unter dem Mot-
to „Freitagskonzerte“, erzählte Thomas
Burger bei der Begrüßung. Zudem spiel-
te Organist Gerhard Breinlinger ver-
schiedene Orgelsolostücke. Breinlinger
ist an der Schlosskirche in Meersburg tä-
tig und war schon mehrmals in Neckar-
gemünd bei den Freitagskonzerten da-
bei.

Gleich zu Beginn kam Gänsehaut-
stimmung auf: Der Chor marschierte sin-
gend von hinten nach vorne in die Kir-
che ein und stellte sich im Altarraum auf.
Fesch sahen die Sänger aus, sie trugen

grüne Hemden sowie schwarze Hosen
oder Jeans.

Vor 18 Jahren gründete Gabi Bretzer
den Projektchor „Jubilate“, der aus mitt-
lerweile rund 30 Mitgliedern besteht und
mit schönen A-capella-Liedern das kul-
turelle Leben in der Region rund um Hei-
delbergbereichert.MeistenssingtderChor
vierstimmige Werke. Und zwar ohne mu-
sikalische Begleitung, weil dann der Ge-
sang besonders gut zur Geltung kommt.

DenAuftakt lieferte„Singanewsong“
von Thomas Riegler, das Lied machte
Laune auf mehr. Flott und fröhlich klang
„It’s me“ von Traugott Fünfgeld, genau-
so wie „Let us break bread together“ von
Jeff Guillen. Einfach schön sang der Chor
Christian Heinrich Rincks „Vater Unser“,
es klang harmonisch und würdevoll. Das
„Vater Unser“ gab es übrigens gleich
mehrmals an dem Abend zu hören, dar-
unter vom deutschen Komponisten Rolf
Schweizer. Auch Werke von Johann Se-

bastian Bach bekamen die Besucher zu
hören, „Jauchzet Gott in allen Landen“
sowie der Choral „Vater Unser im Him-
melreich“. Sowie „Alles was Odem hat“
von Georg Friedrich Händel.

Vor Kurzem wurde die vor 52 Jahren
extra für die katholische Kirche gebaute
Orgel, die 24 Register hat, frisch ausge-
reinigt. An dem Abend wurde sie offi-
ziell eingeweiht – wenngleich das En-
semble „QuaTrio“ zusammen mit Orga-
nist Klaus Bretzer im Rahmen eines Got-
tesdienstes vor einigen Wochen schon die
schöne Klangqualität darboten.

Mit dem Orgelsolo „Konzert-Varia-
tionen op.1“ von Joseph Bonnet brachte
Organist Gerhard Breinlinger die volle
Klangqualität zur Geltung: Imposant,
virtuos und gleichzeitig sachte klang das
Werk, das leidenschaftlich gespielt wur-
de. Ein weiteres Orgelsolo war Felix Men-
delssohn Bartholdys „Orgelsonate d-moll
op. 65“. Meist vierstimmig und immer beeindruckend sang der Projektchor „Jubilate“. Foto: A. Dorn

KURZ NOTIERT

„Mein Blick auf Leimen“
Leimen. (f) Das Kulturnetzwerk ver-
anstaltet einen Fotowettbewerb für
Kinder und Jugendliche, die in der
Großen Kreisstadt leben oder hier zur
Schule gehen. Unter dem Motto „Mein
Blick auf Leimen“ sollen sie ihre Sicht
aufLeimenundseineStadtteile imBild
festhalten: Was gefällt, was gefällt
nicht, wo halte ich mich gerne auf?
Einsendeschluss für die ausgedruck-
ten Bilder und einen erläuternden Be-
gleittext ist der 30. September. Es gibt
zwei Wertungen: für Schüler von sechs
bis zwölf Jahren sowie für Jugendli-
che von 13 bis 19 Jahren. Weitere Infos
gibt es unter der E-Mail-Adresse foto-
2018@kulturnetzwerk-leimen.de.

Angler laden zum Fisch-Essen
Meckesheim. (lew) Der Angelsportver-
ein lädt am Samstag und Sonntag, 30.
Juni und 1. Juli, zum Fisch-Essen auf
das Vereinsgelände in der Steingasse
1a. An beiden Tagen wird ab 11 Uhr fri-
scher Backfisch zubereitet. Auf der
Speisekarte stehen zudem Merlan und
Forellen sowie Seelachs- und Zander-
filet. Mehrmals täglich werden frische
Flusskrebse gekocht. Am Sonntag gibt
es ab 11 Uhr frisch geräucherte Fo-
rellen, solange der Vorrat reicht.

Tag der offenen Tür in Kita
Dossenheim. (lew) Eine Reise durch die
evangelische Kindertagesstätte Les-
singstraße: Unter diesem Motto steht
der Tag der offenen Tür am Samstag,
30. Juni, von 10 bis 12 Uhr. In der Les-
singstraße 11 bis 13 wird das pädago-
gische Konzept vorgestellt und es be-
steht Gelegenheit, die Räumlichkeiten
zu besichtigen. Auch Anmeldungen
werden entgegengenommen. Für die
Besucher gibt es Kaffee und Kuchen.


